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Zusammenfassung 
Der deutliche wirtschaftliche Abschwung in den letzten beiden Jahren hat stark bremsende Auswir-
kungen auf die Nachfrage am Arbeitsmarkt in den Ingenieur- und Informatikberufen. Dennoch beste-
hen weiterhin Engpässe an Fachkräften. Im vierten Quartal 2024 reduzierte sich die Gesamtzahl der 
offenen Stellen im Vergleich zum Vorjahr um 25,7 Prozent auf 118.250. Trotz dieses konjunkturel-
len Rückgangs bleibt die Zahl der offenen Stellen jedoch weiterhin auf einem hohen Niveau, das so-
gar über dem Stand vor der Corona-Pandemie im vierten Quartal 2019 (117.400) liegt. Dabei gibt 
es erhebliche Unterschiede zwischen den einzelnen Berufsfeldern: Während die Zahl der offenen 
Stellen im Bauingenieurwesen im Vergleich zum Vorjahr um 19,4 Prozent zurückging, verzeichneten 
die Informatikberufe einen Rückgang von 33,5 Prozent.  

Im vierten Quartal 2024 waren im Durchschnitt 50.025 Personen auf der Suche nach einer Anstel-
lung in Ingenieur- oder Informatikberufen. Dies entspricht einem Anstieg der Arbeitslosigkeit um 
19,6 Prozent im Vergleich zum Vorjahr und stellt den höchsten Wert seit Beginn der Erhebungen 
des Ingenieurmonitors im Jahr 2011 dar. Auch hier zeigt sich ein unterschiedlicher Trend je nach Be-
rufsfeld: Während die Arbeitslosigkeit in den Ingenieurberufen der Metallverarbeitung im Vergleich 
zum Vorjahr nur um 6,0 Prozent und in der Rohstofferzeugung und -gewinnung um 5,2 Prozent an-
stieg, erhöhte sie sich in den Informatikberufen um 31,3 Prozent – jedoch von einem sehr niedrigen 
Ausgangsniveau aus. Wichtig zur Einordnung der Zahlen ist, dass die Beschäftigung im Ingenieur-
bereich seit 2011 insgesamt deutlich stärker gewachsen ist als die Arbeitslosigkeit, was zu einer 
insgesamt sinkenden Arbeitslosenquote führt. 

Die Engpasskennziffer für Ingenieur- und IT-Berufe ergibt sich, wenn man die Anzahl der offenen 
Stellen ins Verhältnis zur Anzahl der Arbeitslosen setzt. Im vierten Quartal 2024 lag diese Kennzif-
fer bei 236 offenen Stellen pro 100 Arbeitslosen, was weiterhin auf einen deutlichen Fachkräfteeng-
pass hinweist – auch wenn der Wert im Vorjahr mit 380 noch deutlich höher war. Die größten Eng-
pässe bestehen in den Ingenieurberufen Energie- und Elektrotechnik (393 offene Stellen je 100 Ar-
beitslose), gefolgt von den Ingenieurberufen Bau, Vermessung, Gebäudetechnik und Architektur 
(346) sowie den Ingenieurberufen Maschinen- und Fahrzeugtechnik (275). 

Zwischen Ende 2012 und Juni 2024 stieg die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung in Ingeni-
eurberufen um 35,1 Prozent von 778.638 auf 1.051.839. In den Informatikberufen war der Anstieg 
mit 148,3 Prozent noch deutlicher, von 190.064 auf 471.859. Ein großer Teil des Zuwachses ist auf 
die Beschäftigung von Frauen zurückzuführen, die in Ingenieurberufen um 80,7 Prozent zunahm. Der 
Frauenanteil an der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung in Ingenieurberufen stieg entspre-
chend von 15,1 Prozent Ende 2012 auf 20,3 Prozent Ende Juni 2024. Besonders hohe Zuwächse 
gab es in Bayern und Berlin, während das Wachstum in Ostdeutschland geringer war, da dort der 
Frauenanteil bereits 2012 vergleichsweise hoch war. Die Frauenanteile variieren stark je nach Be-
rufsfeld: Höchste Anteile finden sich in den Ingenieurberufen Rohstofferzeugung und -gewinnung 
(43,7 Prozent) und in den Ingenieurberufen Kunststoffherstellung und Chemische Industrie (40,9 
Prozent), während sie in den Ingenieurberufen Maschinen- und Fahrzeugtechnik (13,4 Prozent) und 
Energie- und Elektrotechnik (11,7 Prozent) niedriger sind. Um den Frauenanteil weiter zu erhöhen, 
sollte die Förderung von MINT-Berufen für Mädchen und Frauen verstärkt werden, besonders durch 
Vorbilder und Mentoringprogramme. Szenario-Berechnungen zeigen, dass der Frauenanteil in aka-
demischen MINT-Berufen bis 2037 dadurch weiter steigen und in hohem Umfang zur Fachkräftesi-
cherung beitragen könnte.
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Vorbemerkungen 
Der Ingenieurmonitor wird einmal pro Quartal 
gemeinsam vom VDI Verein Deutscher Ingeni-
eure e.V. und dem Institut der deutschen Wirt-
schaft e.V. herausgegeben und präsentiert ei-
nen Überblick über den aktuellen Stand und die 
Entwicklung relevanter Indikatoren des Arbeits-
marktes in den Ingenieur- und Informatikberu-
fen. Die verwendeten Daten der Bundesagentur 
für Arbeit (BA) beziehen sich auf Personen, die 
einen sozialversicherungspflichtigen Erwerbs-
beruf als Ingenieur*in oder Informatiker*in ausü-
ben wollen, also typischerweise einer Tätigkeit 
im Bereich der Forschung, Entwicklung, Kon-
struktion oder Programmierung nachgehen, so-
wie auf die offenen Stellen in den zugehörigen 
Erwerbsberufen. Zahlreiche Personen mit Ab-
schluss eines ingenieurwissenschaftlichen Stu-
diums gehen einem Erwerbsberuf nach, der in 
der Arbeitsmarktstatistik nicht dem Erwerbsbe-
ruf Ingenieur*in zugeordnet wird – etwa als 
Hochschullehrende oder Führungskräfte – oder 
auch einem Ingenieurberuf in einem nicht sozial-
versicherungspflichtigen Beschäftigungsver-
hältnis – etwa in der technischen Beratung. 

Als Ausgangspunkt für die Berechnung der Ar-
beitskräftenachfrage in den Ingenieurberufen 
dienen die der BA gemeldeten offenen Stellen. 
Die Zahl der gemeldeten offenen Stellen wird 
mit einer Einschaltquote hochgerechnet, denn 
„[n]ach Untersuchungen des IAB wird rund jede 
zweite Stelle des ersten Arbeitsmarktes bei der 
Bundesagentur für Arbeit gemeldet, bei Akade-
mikerstellen etwa jede vierte bis fünfte“ (BA, 
2018). Aktuelle Hochrechnungen auf Basis der 
IAB-Stellenerhebung kommen zu ähnlichen 
Größenordnungen und für das Jahr 2019 zu ei-
ner Einschaltquote von 21 Prozent für akademi-
sche Stellen (Burstedde et al., 2020). Im Fol-
genden werden daher die gesamtwirtschaftlich 

in Ingenieurberufen gemeldeten Stellen mit die-
ser Quote hochgerechnet. 

Um eine Stelle in einem Ingenieurberuf zu be-
setzen, können Arbeitgeber zum einen auf Ab-
solvent*innen ingenieurwissenschaftlicher Stu-
diengänge sowie zuwandernde Ingenieur*innen 
und zum anderen auf Ingenieur*innen zurück-
greifen, die zu dem entsprechenden Zeitpunkt 
unfreiwillig nicht am Erwerbsleben teilnehmen. 
Für die erste Gruppe gilt jedoch, dass sie inner-
halb eines relativ kurzen Zeitraums von den 
nachfragenden Arbeitgebern absorbiert wird, 
sobald sie auf dem Arbeitsmarkt erscheint. Die-
ser Prozess schlägt sich unmittelbar in einer Re-
duktion der Anzahl offener Stellen nieder, so-
dass diese Gruppe nur bei einer längeren Ar-
beitssuche für das zu einem Zeitpunkt relevante 
Arbeitskräfteangebot wirksam wird. Das zu ei-
nem bestimmten Zeitpunkt wirksame Arbeits-
kräfteangebot in den Ingenieurberufen wird 
folglich anhand der bei der BA arbeitslos ge-
meldeten Personen bestimmt.  

Die zu einem bestimmten Zeitpunkt wirksame 
regionale Arbeitskräftenachfrage im Erwerbsbe-
ruf Ingenieur*in kann über die Gesamtheit der in 
einer Region zu besetzenden Stellen erfasst 
werden. Korrespondierend hierzu kann das regi-
onale Arbeitskräfteangebot durch das Potenzial 
der in einer Region zum selben Zeitpunkt unfrei-
willig nicht am Erwerbsleben mit Zielberuf Inge-
nieur*in teilnehmenden Personen abgeschätzt 
werden. Auf Ebene der Bundesländer grenzt die 
BA insgesamt zehn regionale Arbeitsmärkte ab, 
wobei unter anderem die Stadtstaaten jeweils 
mit den umliegenden Flächenländern zusam-
mengefasst werden (BA, 2025a, b). Der Ingeni-
eurmonitor übernimmt diese Abgrenzung (De-
mary/Koppel, 2012).
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1 Stellenangebot 
Das Angebot an offenen Stellen in Ingenieur- 
und Informatikberufen wird sowohl von lang-
fristigen strukturellen als auch kurzfristigen kon-
junkturellen Faktoren beeinflusst. Eine detail-
lierte Übersicht über die offenen Stellen in die-
sen Bereichen für das vierte Quartal 2024, un-
terteilt nach neun Berufsfeldern und zehn Regi-
onen, ist in Tabelle 1a zu finden.  

Im Vergleich zum Vorjahr ist aufgrund der 
schwachen Wirtschaftslage ein deutlicher 
Rückgang der Stellenangebote zu verzeichnen, 
wobei die Entwicklung je nach Ingenieurberuf 
unterschiedlich ausfällt. Im vierten Quartal 
2024 gab es im Durchschnitt 118.250 offene 
Stellen pro Monat. Davon entfielen 84.440 auf 
die acht traditionellen Ingenieurberufe und 
33.810 auf die Informatikberufe. 

 

Die Entwicklungen im vierten Quartal der ver-
gangenen Jahre zeigen einen deutlichen Wan-
del: 2019 wurden noch rund 117.400 offene 
Stellen in Ingenieur- und Informatikberufen ge-
meldet. Mit der Corona-Pandemie fiel diese 
Zahl im vierten Quartal 2020 auf etwa 92.400, 
erholte sich jedoch bis 2021 auf etwa 140.000. 
Der positive Trend setzte sich fort und erreichte 
2022 mit rund 170.300 offenen Stellen einen 
Höhepunkt. Im vierten Quartal 2023 ging die 
Zahl leicht auf etwa 159.100 zurück und fiel im 
vierten Quartal 2024 auf 118.250. Dies deutet 
auf einen starken, konjunkturell bedingten 
Rückgang in 2023 und 2024 hin, jedoch ohne 
Anzeichen für einen langfristigen Abwärtstrend. 

In den kommenden Jahren wird die Zahl der of-
fenen Stellen zunehmend von langfristigen, 
strukturellen Faktoren beeinflusst. Der Fach-
kräftemangel in den MINT-Bereichen wird durch 
den demografischen Wandel und den wachsen-
den Bedarf an Ersatzkräften für qualifizierte 

Akademiker*innen verstärkt. Hinzu kommen die 
zunehmenden Anforderungen durch Klima-
schutzmaßnahmen und die fortschreitende Digi-
talisierung, die den Bedarf an Fachkräften in In-
genieur- und Informatikberufen weiter anstei-
gen lassen (Anger et al., 2024). Auch die ge-
planten Investitionen in Infrastruktur und Vertei-
digung werden voraussichtlich zu einer wach-
senden Zahl offener Stellen in den Ingenieur- 
und Informatikberufen führen. 

1.1 Ingenieurberufskategorien 
Trotz des Rückgangs der insgesamt offenen 
Stellen im vierten Quartal 2024 zeigt sich ein 
stark unterschiedliches Bild zwischen den ein-
zelnen Berufsfeldern im Ingenieur- und IT-Be-
reich. Die meisten offenen Stellen gab es in den 
Bauingenieurberufen mit 35.520, gefolgt von 
den Informatikberufen mit 33.810 und den In-
genieurberufen Energie- und Elektrotechnik mit 
17.140. Auf dem vierten Platz lagen die Ingeni-
eurberufe Maschinen- und Fahrzeugtechnik mit 
14.110 offenen Positionen. 

Im Vergleich zum Vorjahr gab es in allen Berei-
chen einen Rückgang der Stellenangebote. Der 
geringste Rückgang fand sich in den Ingenieur-
berufen der Metallverarbeitung mit -10,8 Pro-
zent, gefolgt von den Ingenieurberufen Rohstof-
ferzeugung und -gewinnung (-17,7 Prozent) so-
wie den Bauingenieurberufen (-19,4 Prozent). 
Die größten Rückgänge verzeichneten jedoch 
die Informatikberufe mit -33,4 Prozent und die 
Ingenieurberufe in der Kunststoffherstellung 
und der Chemischen Industrie mit -33,5 Pro-
zent. 

1.2 Bundesländer 
Die regionalen Unterschiede im Stellenangebot 
für Ingenieur- und IT-Berufe spiegeln die Struk-
tur der lokalen Branchen sowie die Bedeutung 
bestimmter Berufsfelder wider. Keines der zehn 
untersuchten Arbeitsmarktgebiete verzeichnete 
im Vergleich zum Vorjahr einen Anstieg offener 
Stellen. 

Mit 23.710 offenen Stellen führt Bayern, gefolgt 
von Nordrhein-Westfalen mit 20.640 und Ba-
den-Württemberg mit 15.410 Stellen. Zusam-
men machen Bayern und Baden-Württemberg 

Die Anzahl von 118.250 offenen Stellen im 
vierten Quartal 2024 ergibt im Vergleich zum 
Vorjahresquartal mit 159.090 ein Minus von 
25,7 Prozent. Nach mehreren Quartalen mit 
hohen Zuwächsen im Vorjahresvergleich sinkt 
folglich konjunkturbedingt seit Mitte 2023 
wieder die Anzahl offener Stellen. 
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33,1 Prozent aller offenen Stellen aus, und na-
hezu 36,5 Prozent der Vakanzen in den Berei-
chen Informatik sowie Energie- und Elektrotech-
nik entfallen auf diese beiden Bundesländer. 
Dies unterstreicht die Schlüsselrolle der Digita-
lisierung in dieser Region. Allerdings ist festzu-
stellen, dass der Anteil beider Bundesländer in 
den letzten Jahren gesunken ist. 

Die Regionen Nord und Nordrhein-Westfalen 
verzeichneten mit -10,5 Prozent bzw. -19,5 
Prozent die geringsten Rückgänge. Dagegen 
meldete Hessen mit -37,9 Prozent den stärks-
ten Rückgang, gefolgt von Bayern (-32,6 Pro-
zent) und Niedersachsen/Bremen (-28,2 Pro-
zent). Innerhalb der Regionen gab es bei den 
einzelnen Berufsfeldern teils erhebliche 
Schwankungen in der Entwicklung des Stellen-
angebots. 

Im Bereich Maschinen- und Fahrzeugtechnik 
stiegen die offenen Stellen in Rheinland-
Pfalz/Saarland um 4,9 Prozent und in der Nord-
region um 4,1 Prozent. Hessen musste jedoch 
einen Rückgang von 37,9 Prozent hinnehmen, 
während es in Bayern ein Minus von 32,6 Pro-
zent gab.  

Bei den Bauingenieurberufen gab es in Nord-
rhein-Westfalen ein Minus von 9,0 Prozent, 
während Baden-Württemberg (minus 34,0 Pro-
zent), Hessen (minus 31,3) und Niedersach-
sen/Bremen (minus 26,6 Prozent) deutliche 
Rückgänge verzeichneten. 

In den Informatikberufen ging das Stellenange-
bot flächendeckend zurück. Besonders stark be-
troffen waren Sachsen-Anhalt/Thüringen mit ei-
nem Rückgang von 44,3 Prozent, Hessen mit ei-
nem Rückgang von 42,1 Prozent, Bayern mit 
41,9 Prozent und Rheinland-Pfalz/Saarland mit 
39,4 Prozent im Vergleich zum Vorjahr. 

1.3 Offener-Stellen-Index 
Eine langfristige Analyse zeigt, dass die Anzahl 
der offenen Stellen in den Ingenieur- und Infor-
matikberufen über die Jahre hinweg deutlich ge-
stiegen ist. Dies wird durch einen indexierten 
Vergleich seit Januar 2011 verdeutlicht, der als 
Basis (Basiswert: 100) dient. Nach einem Re-
kordhoch vor zwei Jahren zeigte sich im vierten 
Quartal 2024 jedoch ein Rückgang der Nach-
frage nach Ingenieuren. Der durchschnittliche 
Indexwert für diese Berufe lag im Dezember 
2024 bei 150,4, damit etwa 50 Prozent höher 
als zu Beginn des Jahres 2011. Zwischen Sep-
tember und Dezember 2024 sank der Indexwert 
von 162,1 auf 150,4. 

Im Zeitraum von September bis Dezember 2024 
verzeichneten die Bauingenieurberufe einen 
Rückgang von 336,8 auf 304,6, während der In-
dex für Informatikberufe von 183,2 auf 171,5 
fiel. Bei den Ingenieurberufen Energie- und 
Elektrotechnik sank der Index von 136,9 auf 
123,7. Lediglich in den Ingenieurberufen Ma-
schinen- und Fahrzeugtechnik stieg der Index 
von 78,5 auf 79,5 leicht an. 

Für das erste Quartal 2025 wird ein weiterer 
Rückgang der offenen Stellen erwartet. Trotz 
des aktuellen Rückgangs zeigt der Vergleich mit 
2018 und 2019 eine differenzierte Entwicklung: 
Die Nachfrage in den Bauingenieurberufen so-
wie den Ingenieurberufen Energie- und Elektro-
technik ist höher als damals, während sie in den 
Ingenieurberufen Maschinen- und Fahrzeug-
technik sowie bei Informatikberufen heute nied-
riger liegt. 
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Abbildung 1: Offene-Stellen-Index der Ingenieur- und Informatikberufe (Januar 2011 = 100) 

 
Quelle: Institut der deutschen Wirtschaft; Bundesagentur für Arbeit 2025a. 
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2 Arbeitslosigkeit 
Das Arbeitskräfteangebot umfasst die Gesamt-
zahl der arbeitslosen Personen, die in den Inge-
nieur- und Informatikberufen eine Anstellung 
suchen. Tabelle 2a zeigt für das vierte Quartal 
2024 eine detaillierte Übersicht dieses Ange-
bots, aufgeschlüsselt nach neun Berufskatego-
rien und zehn regionalen Arbeitsmärkten. 

 

Im vierten Quartal 2018 fiel die Arbeitslosigkeit 
auf einen historischen Tiefststand von 29.465 
Personen, doch bis zum vierten Quartal 2020 
stieg sie auf 45.463 an. Dieser Anstieg war eine 
direkte Folge der Corona-Pandemie, die zu einer 
höheren Arbeitslosigkeit in den Ingenieur- und 
Informatikberufen führte. Ab Ende 2020 verrin-
gerte sich die Zahl der Arbeitslosen dank des 
steigenden Arbeitskräftebedarfs wieder und fiel 
bis zum vierten Quartal 2022 auf 36.120. 

In den letzten Quartalen ist jedoch ein starker 
Anstieg der Arbeitslosigkeit zu verzeichnen, be-
dingt durch die starke aktuelle konjunkturelle 
Krise. Im Vergleich zum Vorjahr stieg die Zahl 
der Arbeitslosen um 19,6 Prozent und erreichte 
mit 50.025 den höchsten Wert für ein viertes 
Quartal seit Beginn der Datenerhebung im Jahr 
2011.  

Von diesen 50.025 Arbeitslosen entfallen 
32.426 auf die traditionellen Ingenieurberufe 
und 17.599 auf die Informatikberufe. 

2.1 Ingenieurberufskategorien 
Die Arbeitslosigkeit zeigt große Unterschiede 
sowohl im Ausmaß als auch in der Entwicklung 
zwischen den einzelnen Ingenieur- und Infor-
matikberufen. Im vierten Quartal 2024 war die 
Zahl der Arbeitslosen in Informatikberufen mit 
durchschnittlich 17.599 Personen pro Monat am 
höchsten, was diese Gruppe zur größten inner-
halb des Arbeitskräfteangebots in den Ingeni-
eur- und Informatikberufen machte. In den Bau-
ingenieurberufen waren 10.271 Menschen 

arbeitslos, während die Ingenieurberufe Techni-
sche Forschung und Produktionssteuerung 
9.899 Arbeitslose verzeichneten. Deutlich nied-
riger lagen die Zahlen in den Ingenieurberufen 
Maschinen- und Fahrzeugtechnik mit 5.123 Ar-
beitslosen sowie in den Ingenieurberufen Ener-
gie- und Elektrotechnik mit 4.361. 

Während die Arbeitslosigkeit in den Ingenieur-
berufen Metallverarbeitung im vierten Quartal 
2024 im Vergleich zum Vorjahr nur um 6,0 Pro-
zent und in den Ingenieurberufen Rohstoffer-
zeugung und -gewinnung um 5,2 Prozent an-
stieg, erhöhte sie sich in den Informatikberufen 
um 31,3 Prozent – jedoch von einem sehr nied-
rigen Ausgangsniveau aus. 
 

2.2 Bundesländer 
Die regionalen Unterschiede in den Entwicklun-
gen der Ingenieur- und Informatikberufe spie-
geln die spezifischen Wirtschaftsstrukturen der 
einzelnen Regionen wider. Im Vergleich zum 
Vorjahresquartal stieg die Arbeitslosigkeit in al-
len regionalen Arbeitsmärkten für Ingenieur- 
und Informatikberufe, allerdings in sehr unter-
schiedlichem Ausmaß. Die geringsten Zu-
wächse wurden in Sachsen-Anhalt/Thüringen 
mit 11,5 Prozent und in Rheinland-Pfalz/Saar-
land mit 13,0 Prozent verzeichnet. Dagegen 
stieg die Arbeitslosigkeit in Bayern um 25,2 
Prozent, in Hessen um 20,6 Prozent und in 
Sachsen um 20,1 Prozent, was deutlich höhere 
Anstiege bedeutet. 

Im vierten Quartal 2024 waren mit 10.065 die 
meisten Arbeitslosen in Ingenieur- und Informa-
tikberufen in Nordrhein-Westfalen (NRW) ge-
meldet. Die immer noch relativ gute Arbeits-
marktlage in Baden-Württemberg und Bayern 
wird besonders durch den Vergleich der offenen 
Stellen mit den Arbeitslosenzahlen deutlich: 
Diese beiden Bundesländer vereinen 33,1 Pro-
zent des gesamten Stellenangebots, aber nur 
27,5 Prozent der arbeitslosen Personen in Inge-
nieur- und Informatikberufen. Im Zeitvergleich 
fällt jedoch auf, dass dieser Abstand in der Ver-
gangenheit deutlich größer war. Besonders der 
Süden Deutschlands ist derzeit stark von der 
konjunkturellen Krise betroffen. 

2.3 Arbeitslosigkeits-Index 

Insgesamt suchten im vierten Quartal 2024 
monatsdurchschnittlich 50.025 Personen 
eine Beschäftigung in einem Ingenieur- oder 
Informatikerberuf. 
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Abbildung 2 zeigt die Entwicklung der Arbeits-
losigkeit in Ingenieur- und Informatikberufen als 
indexierte Werte, beginnend mit Januar 2011 
als Basismonat. Dieser Zeitpunkt markiert den 
Beginn der aktuellen Arbeitsmarktstatistiken 
und Berufsklassifikation. Die Grafik umfasst vier 
spezifische Berufskategorien sowie die Gesamt-
entwicklung der Ingenieur- und Informatikbe-
rufe. 

Mit dem wirtschaftlichen Einbruch durch die 
Corona-Krise stieg die Arbeitslosigkeit in Inge-
nieurberufen zwischen März 2020 und Januar 
2021 deutlich an, wobei der Indexwert im Ja-
nuar 2021 auf 128 kletterte – 28 Punkte über 
dem Ausgangswert. Danach sank der Index bis 
Juni 2022 auf 93, bevor er moderat auf 97,5 im 
September 2022 anstieg. Aufgrund einer er-
neuten wirtschaftlichen Schwächephase stieg 
der Index bis Juni 2024 auf 125 und erreichte im 
Dezember 2024 einen Wert von 135,2.  

Besonders auffällig war der starke Anstieg der 
Arbeitslosigkeit in den Informatikberufen, mit ei-
nem Indexanstieg von 243,3 auf 251,3 zwi-
schen September und Dezember 2024. Im Ge-
gensatz dazu blieb die Arbeitslosigkeit in den 
Bauingenieurberufen nahezu stabil, mit einem 
leichten Anstieg des Index von 98,9 auf 100,1 
im Dezember 2024, was dem Niveau von Januar 
2011 entspricht. In den Maschinen- und Fahr-
zeugtechnikberufen stieg der Index von 111,6 
auf 116,3, und bei den Ingenieurberufen Ener-
gie- und Elektrotechnik erhöhte sich der Index 
von 101,9 auf 104,6. 

Im ersten Quartal 2025 wird ein weiterer An-
stieg der Arbeitslosigkeit aufgrund der konjunk-
turellen Schwäche erwartet. 
Abbildung 2 zeigt die relativen Veränderungen 
der Arbeitslosigkeit, ohne das absolute Niveau 
zu berücksichtigen.  

Seit 2011 stieg die Arbeitslosigkeit in den Infor-
matikberufen um 151,3 Prozent, während die 
Beschäftigung von Ende 2012 bis zum zweiten 
Quartal 2024 um 148,3 Prozent zulegte (BA, 
2025c). Da die Beschäftigung auch zwischen 
2011 und Ende 2012 gestiegen ist, dürfte die 
Arbeitslosenquote in diesen Berufen somit 
leicht gesunken sein.  

In den Ingenieurberufen Maschinen- und Fahr-
zeugtechnik stieg die Arbeitslosigkeit um 16,3 
Prozent, während die Beschäftigung um 28,7 
Prozent wuchs, was die Arbeitslosenquote in 
diesem Bereich verringert hat.  

Bemerkenswert ist die nahezu konstante Ar-
beitslosigkeit in den Bauingenieurberufen seit 
2011, mit einem leichten Anstieg von nur 0,1 
Prozent, während die sozialversicherungspflich-
tige Beschäftigung seit Ende 2012 um 52,7 
Prozent zugenommen hat.  

In den Ingenieurberufen Energie- und Elektro-
technik stieg die Arbeitslosigkeit um 4,6 Pro-
zent, während die Beschäftigung um 12,6 Pro-
zent wuchs. (BA, 2025c).
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Abbildung 2: Arbeitslosigkeits-Index der Ingenieur- und Informatikberufe (Januar 2011 = 100) 

 

Quelle: Institut der deutschen Wirtschaft; Bundesagentur für Arbeit 2025b. 
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3 Engpasssituation 
Die Engpasskennziffer dient zur Analyse der Ar-
beitsmarktentwicklung. Sie stellt das Verhältnis 
zwischen der Anzahl offener Stellen (siehe Ta-
belle 1a) und der Zahl der Arbeitslosen (siehe 
Tabelle 2a) dar. Diese Kennzahl gibt an, wie 
viele offene Stellen auf 100 Arbeitslose entfal-
len. Ein Wert über 100 bedeutet, dass es theo-
retisch nicht genug Arbeitslose gibt, um alle of-
fenen Stellen zu besetzen, was auf einen Ar-
beitskräftemangel hinweist. Ein Wert unter 100 
zeigt hingegen, dass die offenen Stellen theore-
tisch vollständig besetzt werden könnten. 

Im vergangenen Jahr hat sich die Engpasssitua-
tion in den Ingenieur- und Informatikberufen 
aufgrund der sehr schlechten wirtschaftlichen 
Entwicklung entspannt. Im vierten Quartal 2024 
stieg die Zahl der Arbeitslosen im Vergleich 
zum Vorjahr um 19,6 Prozent, während die Zahl 
der offenen Stellen um 25,7 Prozent zurückging. 

 

Aus konjunkturellen Gründen dürfte die Eng-
passrelation noch im kommenden Quartal wei-
ter sinken. Mittel- bis langfristig deuten jedoch 
strukturelle Gründe darauf hin, dass die Eng-
passrelation ohne zusätzliche Maßnahmen zur 
Fachkräftesicherung wieder steigen dürfte. 

3.1 Ingenieurberufskategorien 
Obwohl es im Vergleich zum Vorjahr einen 
Rückgang gegeben hat, bleiben die Engpässe 
auf dem Arbeitsmarkt weiterhin auf hohem Ni-
veau. Eine genauere Analyse der verschiedenen 
Berufsfelder zeigt jedoch deutlich unterschiedli-
che Entwicklungen. 

Im vierten Quartal 2024 waren die Engpässe in 
den Ingenieurberufen Energie- und Elektrotech-
nik am größten, mit durchschnittlich 393 offe-
nen Stellen pro 100 Arbeitslose. Es folgten die 
Bauingenieurberufe mit einem Verhältnis von 
346 offenen Stellen pro 100 Arbeitslose und 
die Ingenieurberufe Maschinen- und 

Fahrzeugtechnik mit 275 offenen Stellen pro 
100 Arbeitslose. In den Informatikberufen ist 
das Verhältnis in den letzten Jahren deutlich ge-
sunken und liegt mit 192 unter dem Durch-
schnitt aller Ingenieur- und Informatikberufe. 

Deutlich geringere Engpasskennziffern finden 
sich in den Ingenieurberufen Technische For-
schung und Produktionssteuerung (134 zu 
100), Kunststoffherstellung und Chemie (129 
zu 100) sowie den anderen/sonstigen Ingeni-
eurberufen, wo nur 85 offene Stellen auf 100 
Arbeitslose entfallen (siehe Tabelle 3a). 

Betrachtet man die prozentualen Veränderun-
gen der Engpasskennziffern im Vergleich zum 
Vorjahr, fällt ein anderes Bild auf: Die Ingenieur-
berufe Metallverarbeitung verzeichneten mit ei-
nem Rückgang von nur 15,9 Prozent den ge-
ringsten Abfall. Im Gegensatz dazu sanken die 
Engpässe in Informatikberufen um sehr hohe 
49,4 Prozent, während die Ingenieurberufe 
Energie- und Elektrotechnik sowie Technische 
Forschung und Produktionssteuerung Rück-
gänge von 36,1 bzw. 36,4 Prozent erlebten. 
Trotz dieser Abnahmen bleibt die Situation in 
vielen Berufsfeldern weiterhin angespannt, mit 
weiterhin hohen Engpässen.  

3.2 Bundesländer 
Im vierten Quartal 2024 liegt die Engpasskenn-
ziffer für Ingenieur- und Informatikberufe bun-
desweit bei 236 offenen Stellen pro 100 Ar-
beitslose. Allerdings variieren diese Werte stark 
je nach Region. Die größten Engpässe treten in 
Sachsen-Anhalt/Thüringen (349 Stellen pro 
100 Arbeitslose), Bayern (326) und Sachsen 
(308) auf. In den ostdeutschen Bundesländern 
sind vor allem demografische Veränderungen 
für die hohen Engpässe verantwortlich. Die 
niedrigste Kennziffer wird in Berlin/Brandenburg 
mit nur 137 offenen Stellen pro 100 Arbeitslose 
verzeichnet. 

In den Ingenieurberufen der Energie- und Elekt-
rotechnik sind besonders in Bayern, Sachsen-
Anhalt/Thüringen und Sachsen die Engpässe 
ausgeprägt, mit jeweils 569, 561 und 515 offe-
nen Stellen pro 100 Arbeitslose im vierten 
Quartal 2024. 

Die aus beiden Größen resultierende 
Engpasskennziffer ist in Q4 2024 im 
Vergleich zum Vorjahresquartal um 37,8 
Prozent auf 236 offene Stellen je 100 
Arbeitslose gesunken. 
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Eine detaillierte Betrachtung der zehn Arbeits-
marktregionen und neun Berufsfelder zeigt ein 
differenziertes Bild. In 14 von 90 regionalen 
Teilarbeitsmärkten verschärften sich die Eng-
pässe im Vergleich zum Vorjahr, während in 76 
Teilarbeitsmärkten die Engpasskennziffer zu-
rückging. Besonders in den Regionen Nord und 
Sachsen-Anhalt/Thüringen stiegen die Eng-
pässe in drei von neun Berufskategorien, wäh-
rend in Baden-Württemberg, Bayern und Ber-
lin/Brandenburg in allen Berufsfeldern die 
Kennziffern teils deutlich sanken. 

Das durchschnittliche Niveau der Engpasskenn-
ziffer ist in allen zehn Arbeitsmarktregionen im 
Vergleich zum Vorjahr gesenkt worden. In der 
Region Nord und Sachsen-Anhalt/Thüringen 
waren die Rückgänge mit 22,8 und 28,3 Pro-
zent moderat. In Hessen und Bayern fielen die 
Rückgänge jedoch deutlich stärker aus – um 
48,5 Prozent bzw. 46,2 Prozent. 

Es wird erwartet, dass die Engpässe in den 
nächsten Quartalen aufgrund konjunktureller 
Faktoren leicht weiter sinken, langfristig jedoch 
wieder steigen werden.  

Der demografische Wandel führt zu einem stei-
genden Ersatzbedarf, während die Digitalisie-
rung und Dekarbonisierung den Bedarf an Fach-
kräften in Ingenieur- und Informatikberufen wei-
ter erhöhen (Anger et al., 2024). Ferner dürften 
Zusatzbedarfe in den Bereichen Infrastruktur 
und Verteidigung den Bedarf in den Ingenieur- 
und Informatikberufen in den nächsten Jahren 
erhöhen. 

Dies steht jedoch im Widerspruch zu einem sig-
nifikanten Rückgang der Zahl der Studienanfän-
ger*innen in den Ingenieurwissenschaften und 
der Informatik – von 143.400 im Jahr 2016 auf 
128.400 im Jahr 2023, wobei der Rückgang un-
ter deutschen Studienanfänger*innen beson-
ders stark war, von 106.600 auf 80.100 (Statis-
tisches Bundesamt, 2024). In den kommenden 
Jahren wird insgesamt mit einem weiteren 
Rückgang der Absolventenzahlen gerechnet 
(Anger et al., 2024).  

Zusätzlich verschärft sich die Situation durch die 
sinkenden Mathematik-Kompetenzen bei Schü-
lerinnen und Schülern (Lewalter et al., 2023) 
sowie durch die demografische Struktur der 

Bevölkerung, was sich zusammen stark negativ 
auf die Nachwuchsgewinnung auswirken dürfte. 

3.3 Engpass-Index 
Abbildung 3 zeigt die Veränderung der Eng-
passkennziffer im Zeitverlauf und verdeutlicht, 
wie sich die Engpässe in den Ingenieur- und In-
formatikberufen seit Anfang 2011 entwickelt 
haben. Wie die Engpassindikatoren folgt auch 
die indexierte Darstellung der Engpässe in den 
letzten zwei bis drei Jahren einer wellenartigen 
Kurve. 

Im zweiten Quartal 2022 erreichte die Engpass-
kennziffer ihren Höhepunkt, als der Index für 
alle Ingenieur- und Informatikberufe im Juni 244 
betrug. Bis Dezember 2022 fiel dieser Wert auf 
229 und setzte seinen Rückgang fort. Im De-
zember 2023 lag der Index bei 178 und fiel bis 
September 2024 weiter auf 123, bevor er bis 
Dezember 2024 auf 111 sank. 

Besonders auffällig ist der Rückgang in den 
Bauingenieurberufen, wo der Index von 341 im 
September 2024 auf 304 im Dezember 2024 
fiel. Auch in den Informatikberufen ging der In-
dex von 75 im September 2024 auf 68 im De-
zember 2024 stark zurück. In den Ingenieurbe-
rufen der Energie- und Elektrotechnik sank der 
Index von 134 auf 118, während er in der Ma-
schinen- und Fahrzeugtechnik nur von 70 auf 
68 fiel. 

Es ist wichtig zu betonen, dass aus Abbildung 3 
lediglich die Entwicklung der Engpässe abgelei-
tet werden kann, nicht aber das absolute Ni-
veau. Besonders relevant ist dies für die Ingeni-
eurberufe Maschinen- und Fahrzeugtechnik, in 
denen der Engpass von einem sehr hohen auf 
ein moderates Niveau gesenkt wurde. In den 
letzten Quartalen stieg der Index kurzzeitig wie-
der an, bevor er zum aktuellen Zeitpunkt erneut 
zurückging (siehe Tabellen 3a und 3b). 
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Abbildung 3: Engpass-Index der Ingenieur- und Informatikberufe (Januar 2011 = 100) 

 

Quelle: Institut der deutschen Wirtschaft; Bundesagentur für Arbeit 2025a. 
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4 Beschäftigung von Frauen 
Daten zur sozialversicherungspflichtigen Be-
schäftigung liegen nach Abgrenzung der Berufe 
des Ingenieurmonitors ab Ende 2012 vor. Die 
Daten zeigen, wie stark die Bedeutung der Be-
schäftigung von Frauen in den Ingenieurberufen 
zugenommen hat und welche großen regiona-
len Unterschiede bestehen. 

4.1 Beschäftigungstrend  
Zwischen Ende 2012 und Juni 2024 stieg die 
sozialversicherungspflichtige Beschäftigung in 
den Ingenieurberufen von 778.638 auf 
1.051.839, was einem Anstieg von 35,1 Pro-
zent entspricht. Noch ausgeprägter war das 
Wachstum in den Informatikberufen, wo die Be-
schäftigtenzahl von 190.064 Ende 2012 auf 
471.859 Ende Juni 2024 anstieg – ein Zuwachs 
von 148,3 Prozent. 

Ein wesentlicher Faktor für diesen Beschäfti-
gungsanstieg war der steigende Frauenanteil in 
den Ingenieur- und Informatikberufen - die Be-
schäftigung von Frauen wuchs  noch dynami-
scher. Besonders bemerkenswert ist der An-
stieg der weiblichen Beschäftigten in den Inge-
nieurberufen, die von 117.915 Ende 2012 auf 
213.108 Ende Juni 2024 zunahm – ein Plus von 
80,7 Prozent (BA, 2025c). 

 
Vom gesamten Beschäftigungszuwachs in In-
genieurberufen von 273.201 entfielen mit 
95.193 rund 35 Prozent auf die Zuwächse bei 
der Beschäftigung von Frauen. 

Die Frauenanteile im zweiten Quartal 2024 un-
terscheiden sich dabei deutlich nach den einzel-
nen Berufskategorien (BA, 2025c): 
 

 Ingenieurberufe Rohstofferzeugung und 
-gewinnung: 43,7 Prozent 

 Ingenieurberufe Kunststoffherstellung 
und Chemische Industrie: 40,9 Prozent 

 Sonstige Ingenieurberufe Rohstoffge-
winnung, Produktion und Fertigung: 
34,1 Prozent 

 Ingenieurberufe Bau, Vermessung und 
Gebäudetechnik, Architekten:  
32,8 Prozent 

 Informatikberufe: 17,9 Prozent 

 Ingenieurberufe Technische Forschung 
und Produktionssteuerung: 16,0 Pro-
zent 

 Ingenieurberufe Maschinen- und Fahr-
zeugtechnik: 13,4 Prozent 

 Ingenieurberufe Metallverarbeitung:  
11,9 Prozent 

 Ingenieurberufe Energie- und Elektro-
technik: 11,7 Prozent 

4.2 Regionale Bedeutung 
Zwischen Ende 2012 und Juni 2024 ist die sozi-
alversicherungspflichtige Beschäftigung von 
Frauen in Ingenieurberufen bundesweit um 80,7 
Prozent gestiegen, was ihren Anteil an der Ge-
samtbeschäftigung in diesem Bereich auf 20,3 
Prozent erhöht hat. Dabei gibt es jedoch erheb-
liche regionale Unterschiede. 

Am stärksten wuchs die Anzahl der weiblichen 
Beschäftigten in Ingenieurberufen in Bayern, wo 
sie um beeindruckende 113,8 Prozent anstieg. 
Auch in Berlin war die Zunahme mit 104,1 Pro-
zent sehr hoch. Weitere bemerkenswerte Zu-
wächse gab es auch in Baden-Württemberg 
(98,1 Prozent), Schleswig-Holstein (95,5 Pro-
zent) und Niedersachsen (95,3 Prozent). In Ost-
deutschland war das Wachstum hingegen ver-
gleichsweise gering: In Thüringen stieg die An-
zahl um nur 7,0 Prozent, in Brandenburg um 4,3 
Prozent, in Mecklenburg-Vorpommern um 1,4 
Prozent und in Sachsen-Anhalt um nur 1,2 Pro-
zent. Dies ist darauf zurückzuführen, dass die 
Frauenanteile in diesen Regionen bereits 2012 
relativ hoch waren und die Gesamtbeschäfti-
gung dort weniger stark zunahm. 

Der Anteil der Frauen an der gesamten 
sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung 
in Ingenieurberufen stieg entsprechend in 
diesem Zeitraum kontinuierlich von 15,1 
Prozent Ende 2012 auf 20,3 Prozent Ende 
Juni 2024 an. 
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Berlin hat mit 28,5 Prozent den höchsten Frau-
enanteil in Ingenieurberufen. Es folgen Ham-
burg mit 25,6 Prozent, Mecklenburg-Vorpom-
mern mit 23,7 Prozent und Brandenburg mit 
23,2 Prozent. Besonders niedrig ist der Anteil 
im Saarland mit lediglich 16,7 Prozent. 

Die Frauenanteile variieren auch je nach Sied-
lungsstruktur. In den kreisfreien Großstädten 
lag der Frauenanteil Ende Juni 2024 bei durch-
schnittlich 23,0 Prozent. In städtischen Kreisen 
lag er bei 17,7 Prozent, in ländlichen Kreisen mit 
Verdichtungsansätzen bei 18,2 Prozent und in 
dünn besiedelten ländlichen Regionen bei 18,3 
Prozent. 

Trotz Berlins Spitzenwert unter den Bundeslän-
dern von 28,5 Prozent ist die Hauptstadt nicht 
der Top-Kreis in Deutschland, wenn es um den 
höchsten Frauenanteil geht. Unter den 400 
Kreisen belegt Berlin lediglich den siebten Platz. 
Einige andere Kreise verzeichnen sogar noch 
höhere Anteile von Frauen in sozialversiche-
rungspflichtigen Ingenieurberufen. Unter den 
Top-10-Kreisen/Städten liegen in Q2/2024: 

1. Weilheim-Schongau (38,2 Prozent) 

2. Lüchow-Danneberg (33,2 Prozent) 

3. Weimar, Stadt (31,9 Prozent) 

4. Darmstadt (31,2 Prozent) 

5. Dessau-Roßlau, Stadt (30,8 Prozent) 

6. Potsdam (30,3 Prozent) 

7. Berlin (28,5 Prozent) 

8. Oldenburg, Stadt (28,3 Prozent) 

9. Oberspreewald-Lausitz (27,8 Prozent) 

10. Münster, Stadt (27,7 Prozent) 

Diese zehn Kreise sind bezogen auf die Bundes-
länder vergleichsweise gleich verteilt – zwei 
Kreise kommen aus Brandenburg, zwei aus Nie-
dersachsen, die anderen sechs aus sechs weite-
ren Bundesländern.  

In absoluten Größen sind die meisten Frauen 
Ende Juni 2024 in Ingenieurberufen in Berlin be-
schäftigt (14.370), gefolgt von München 

(13.834), Hamburg (9.866), Stuttgart (7.127) 
und Köln (4.663).  

4.3 Potenziale heben 
Die aktuellen PISA-Ergebnisse zeigen, dass 
Mädchen im Vergleich zu Jungen deutlich mehr 
Angst vor Mathematik haben und weniger 
Selbstvertrauen, Interesse und Motivation zei-
gen (Lewalter et al., 2023). Diese Ungleichheit 
zeigt sich auch im Arbeits- und Bildungsmarkt, 
besonders in den Ingenieur- und Informatikbe-
rufen, in denen Frauen trotz der jüngsten Fort-
schritte weiterhin unterrepräsentiert sind. 

Die Wirtschaft könnte von einem höheren Frau-
enanteil in diesen Bereichen profitieren. Ange-
sichts des Fachkräftemangels ist es entschei-
dend, alle Potenziale zu nutzen. Die Berufs- und 
Studienwahl sollte zunehmend frei von Ge-
schlechterklischees gestaltet werden. Dabei 
sollte nicht nur der technische Aspekt von 
MINT-Fächern betont, sondern auch ihre Be-
deutung für Kreativität, Innovationsdenken und 
Teamarbeit (Spieler, 2023). 

Junge Frauen zeigen besonders bei Themen wie 
Klimaschutz starkes Interesse. Daher sollte die 
Relevanz von Ingenieur- und Informatikberufen 
für Umwelt- und Klimaschutz stark betont wer-
den, um das Interesse an den entsprechenden 
Studiengängen zu fördern. Laut SOEP-Daten 
haben sich die Sorgen um den Klimawandel 
stark verstärkt, insbesondere bei jungen Frauen. 
2009 äußerten 25,7 Prozent der Frauen im Al-
ter unter 25 Jahren große Sorge über den Kli-
mawandel, 2021 waren es bereits 57,7 Prozent. 
Dieses wachsende Interesse zeigt sich jedoch 
noch nicht in der entsprechenden Studienwahl. 
Der Zusammenhang zwischen den Ingenieur- 
und Informatikberufen und Klimaschutz sollte 
entsprechend klarer kommuniziert werden. 

Um das Interesse von Mädchen an diesen Stu-
diengängen weiter zu fördern, müssen geeig-
nete Vorbilder präsentiert werden (acatech et 
al., 2023; Niedermeier et al., 2023). Diese Role 
Models können einem Trend entgegenwirken: 
Frauen, die ein MINT-Studium abgeschlossen 
haben, entscheiden sich häufiger als Männer 
gegen eine Tätigkeit in einem Ingenieur- und In-
formatikberuf (Hild/Kramer, 2022). Besonders 
Mentoringprogramme in Schulen könnten Mäd-
chen Orientierung und Unterstützung bieten, sei 
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es durch Einzelpersonen oder Netzwerke mit 
Unternehmen. 

Der VDI ist hier bereits aktiv, beispielsweise mit 
dem Format „Ingenieurin der Woche“. Dabei 
werden inspirierende Porträts von Ingenieurin-
nen vorgestellt und damit ihre beruflichen 
Wege, persönlichen Interessen und ehrenamtli-
chen Engagements sichtbar gemacht. Zu finden 
ist die Ingenieurin der Woche unter anderem auf 
dem VDI-Kanal bei LinkedIn. Ziel dieser Initia-
tive ist es, die Vielfalt weiblicher Fachkompe-
tenz in der Technikbranche zu zeigen und junge 
Frauen für technische Berufe zu begeistern. 
Darüber hinaus bietet der VDI mit VDI-WoMen-
torING ein Mentoringprogramm für junge Inge-
nieurinnen an, die einen erfolgreichen Karriere-
weg in Ingenieur- und IT-Berufen beschreiten 
wollen. Diese erfolgreichen Ansätze müssen 
ausgebaut werden, unter Anderem im Bereich 
Schule, um Mädchen Orientierung und Unter-
stützung bei der Beurfswahl und -information 
zu geben. 

Das Alter von 10 bis 15 Jahren ist besonders 
prägend für das Interesse an Technik und IT 
(Spieler, 2023). Auch Lehrkräfte spielen dabei 
eine Schlüsselrolle. Sie müssen für die Motivati-
onen und Interessen von Mädchen sensibilisiert 
werden, um deren Interesse an MINT zu fördern 
(acatech et al., 2023). Ein objektives und kon-
struktives Feedback der Lehrkräfte hilft, dass 
Mädchen ihre Fähigkeiten realistisch einschät-
zen können (BMFSFJ, 2021). Mädchen schätzen 
ihre Fähigkeiten in MINT – trotz gleicher Leis-
tungen – häufig geringer ein als Jungen. Auch 
die Wahrnehmung durch die Eltern verstärkt 
diesen Effekt (Anger et al., 2024). 

Eltern sind der wichtigste Einflussfaktor bei der 
Berufs- und Studienwahl ihrer Kinder. Jugendli-
che nennen ihre Eltern als wichtige Unterstüt-
zung in der Berufsorientierung. Daher ist es 
wichtig, sowohl Lehrkräfte als auch Eltern zu 

sensibilisieren und sie zu unterstützen, frei von 
Geschlechterklischees zu beraten. So können 
sie Mädchen helfen, ihr Potenzial im MINT-Be-
reich zu entfalten (Anger et al., 2024). 

4.4 Beschäftigungsentwicklung 
Um die Potenziale der Beschäftigung von 
Frauen zu beschreiben, wird im Folgenden auf 
Szenario-Berechnungen von Geis-Thöne/Plün-
necke (2024) zurückgegriffen.  

Der Frauenanteil in den akademischen MINT-
Berufen betrug im Jahr 2012 an allen sozialver-
sicherungspflichtig Beschäftigten in akademi-
schen MINT-Berufen noch 18,6 Prozent und 
stieg bis zum Jahr 2022 auf 22,2 Prozent an. Bis 
zum Jahr 2027 steigt im Basisszenario der Be-
schäftigtenanteil noch weiter auf 23,5 Prozent 
und steigt auf 25,6 Prozent im Jahr 2037.  

Im Szenario Aktivierung der Potenziale von 
Frauen steigt der Frauenanteil auf 25,3 Prozent 
im Jahr 2027 und 31,5 Prozent im Jahr 2037 an 
(Abbildung 7). Im Aktivierungsszenario wird an-
genommen, dass sich der Bildungstrend bei 
Frauen (steigende Anteile junger Frauen in aka-
demischen MINT-Berufen) fortsetzt und bei den 
Männern die Ist-Anteile bei jüngeren Personen 
unverändert bleiben (Geis-Thöne/Plünnecke, 
2024).  

Für die gesamte sozialversicherungspflichtige 
Beschäftigung in akademischen MINT-Berufen 
ist die Aktivierung von Frauen von besonderer 
Bedeutung. Im Baseline-Szenario nimmt die Be-
schäftigung von Frauen in akademischen MINT-
Berufen von 357.300 im Jahr 2022 auf 474.400 
im Jahr 2037 zu. Im Aktivierungsszenario steigt 
die Beschäftigung von Frauen in akademischen 
MINT-Berufen um weitere 130.300 auf 
604.700 (Abbildung 8). 
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Abbildung 4: Frauenanteil in Ingenieur- und Informatikberufen 

 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit, 2025c 

 
Tabelle 4: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte Frauen in Ingenieurberufen 

Absolutwert in Q2/2024, Veränderungen zu Q4/2012 und Anteil an allen Beschäftigten in Ingenieurberufen 
in Prozent 

 

Quelle: eigene Berechnungen auf Basis BA, 2025c 

 

  



 

23     VDI  I  Ingenieurmonitor 2024/IV 

Abbildung 5: Anteil der weiblichen Beschäftigten an allen Beschäftigten in Ingenieurberufen, Q2/2024, in 
Prozent 

 

Quelle: Institut der deutschen Wirtschaft; Bundesagentur für Arbeit 2025c. 
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Abbildung 6: Große Sorgen um Klimawandelfolgen nach Alter und Geschlecht, in Prozent 

 
Quelle: Institut der deutschen Wirtschaft; Anger et al., 2024 
Abbildung 7: Beschäftigungsanteil von Frauen in akademischen MINT-Berufen in Prozent 

 

Quelle: Institut der deutschen Wirtschaft; Geis-Thöne/Plünnecke, 2024 

Abbildung 8: Beschäftigung von Frauen in akademischen MINT-Berufen 

 
Quelle: Institut der deutschen Wirtschaft; Geis-Thöne/Plünnecke, 2024 
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